außer Sorgen geweſen war, 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem zweiten Bürgermeiſter Immeckenberg zu Oſter⸗ 
wieck und dem er Dr. Geiſeler zu Königs- 
berg i. d. N. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Kanzlei⸗Rath Lerche und dem Fabrikanten Ebel zu Berlin 
den K. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Schullehrer 
Liko zu Studzienna das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; den bisherigen Landrath von Auerswald in Brauns⸗ 
berg zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗ 
Dirigenten; und den Landgerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von 
Fürth in Düſſeldorf zum Landgerichts⸗Rath in Bonn zu er⸗ 
nennen; dem Rechnungsrath Kühl zu Coblenz den Character 


als Geheimer Rechnungsrath; dem Sanitätsrath Dr. Voigtel 


in Magdeburg den Character als Geheimer Sanitätsrath; 
jo wie den Diviſions⸗Auditeuren Gees bei der 15. und 
von Fiſcher-Benzon und Köhler bei der 6. Diviſion den 
Character als Juſtizrath; und dem Kreisgerichts⸗Seeretär 
Huſchenbett in Heiligenſtadt den Character als Kanzleirath 
zu verleihen. | 

Der Privat-Docent Dr. Pringsheim, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften, iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin 
ernannt worden. 


Lotterie. 

Bei der am 16. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
129. Kgl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn zu 25,000 
12 auf 9 2 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 

r. 56,495 un ‚889. 

29 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 359 2013 4093 
9473 11,197 13,858 15,348 19,637 21,921 25,612 32,697 
32,937 39,053 40,170 45,028 48,725 49,379 51,664 59,582 
1 68,866 69,708 73,586 75,224 83,889 87,640 89,660 

182 und 94,515. 

38 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 24 8456 12,868 16,18 
21,373 30,049 31,153 34,941 35,907 36,696 38,680 41,36 
41,780 43,114 46,781 47,578 47,691 53,294 57,133 58,455 
58,712 61,121 62,181 62,631 62,774 62,969 65,566 66,204 
71,921 74,268 77,818 77,888 79,364 80,313 85,380 86,888 
88,682 und 91,492. | 

76 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr 1145 5791 7312 
13,454 16,613 16,689 18,840 19,962 21,377 21,533 24,608 
26,003 26,379 26,824 27,268 29,977 31,396 33,707 34,469 
36,665 36,795 38,213 38,478 40,665 42,420 42,822 42,979 
43,536 43,710 44,525 47,296 48,426 48,450 50,765 51,8 
52,102 53,118 56,903 57,313 58,042 60,177 60,740 62,4 
62,532 62,590 65,020 66,227 66,615 68,349 69,254 69,9 
71.890 72,181 72,683 73,488 74,494 75,099 76,314 76,542 
76,698 77,935 78,685 79,740 80,655 81,916 83,673 85,512 
87,058 88,085 89,061 90,709 91,344 91,480 91,754 92,214 
und 94,306. 


Am 15. April fielen 151 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr 
242 943 1068 1323 1717 1881 2724 4930 91 = 
7029 7460 7725 8340 8463 8576 8791 9246 9820 11.201 
11,474 11,996 12,737 13,113 13,685 14,048 14,463 14,687 
15,116 15,236 15,359 15,421 16,106 18,381 18,780 19,088 
19,927 23,381 24,148 24,214 24,541 26,356 26,721 27,284 
27,905 28,107 30,069 31,236 31,561 32,113 32,209 32,721 
32,881 33,718 35,025 35,749 35,978 36,121 36,807 37,296 
37,494 37,874 38 474 39,980 41,558 42,220 42,376 42,859 
43,131 44,995 46,108 47,238 48,800 48,906 49,359 50,995 
51,067 51,115 51, 00 52,647 52,690 52,890 53,514 54,800 
54,886 55,182 55,308 55,536 56,273 56,686 56,786 57,974 
58,405 59,053 59,116 59,477 59,493 59,525 59,717 60,582 
61,024 61,560 61,669 61,765 62,164 62,301 62,766 63,499 
64,683 65,766 66,136 66,148 66,529 66,767 67,572 67,861 
68,190 68,337 68,892 69,348 69,918 71,867 72,207 72,448 
73,115 73,766 74,014 74,867 75,255 75,285 76,123 76,984 
77,457 78,157 79,883 80,002 83,697 83,800 85,995 86,511 
87,021 87,340 88,323 89,038 89,148 89,592 91,269 91,519 
93,995 und 94,693. 


Garibaldi in London. 
London, 14. April. (K. Z.) Zu den Gäſten, die geſtern 
mit Garibaldi beim Herzoge von Sutherland geſpeiſt haben, 
ehörten Palmerſton, Ruſſell, Granville, Argyll und Glad⸗ 
\one, fomit fünf Cabinets⸗Mitglieder, und außer ihnen zwei 
iniſter der Vergangenheit und Zukunft, Derby und 
Malmesbury. Die Einladungsliſte zu dieſem in feiner Art 
merkwürdigen Bankette muß dem Hausherrn nicht wenig 
Kopfbrechens geloftet haben, deun es wurde Alles dabei min⸗ 
deſtens ſo genau abgewogen, wie Zucker und Mehl vom her⸗ 
zoglichen Koche im Souterrain. Das Reſultat dieſes Nach⸗ 
denkens zeigt ſich in der Auswahl der Gäſte. Geiſtlichkeit 
war nicht vertreten. Kein Erzbiſchof von Canterbury und 
kein Biſchof von London, die ſonſt nicht vergeſſen zu werden 
pflegen, wenn die Spitzen der engliſchen Geſellſchaft zu feſt⸗ 
lichem Bankettiren geladen werden. Der Grund dafür iſt 
der, daß man ſorgſam jedes kirchliche Element von der Gari⸗ 
baldi⸗Demonſtration fern halten will. Ich darf es wohl ver⸗ 
rathen, daß die Polizei, welche am Tage des Einzuges wegen 
eines möglichen Attentates fanatiſcher Irländer nicht ganz 
bis zur Stunde einige ihrer Beam⸗ 
ten bei Stafford Houſe und einen derſelben ſogar in Garibaldis 
Vorzimmer Wache halten läßt, Es iſt eben Polizeivorſicht 
— d, wie ſich bis jetzt gezeigt hat, eine überflüſſige. Ferner 
Aus kein Mitglied der Diplomatie geladen und um keine 
obwouhme zu machen, auch der italieniſche Geſandte nicht, 
bei Ka er den Beſuch Garibaldi's ſofort erwidert hatte. Auch 
er nach der Tafel arrangirten Soiree, die unſtreitig eine 


ber glänzendſten war, die ſelbſt der großartige Palaſt der 


Zutherlands je in ſeinen Räumen geſehen, war das diplema⸗ 
tiſche Corps, obwo l geladen, nur durch den türkiſchen und 
den amerikaniſchen Geſandten vertreten. Zugegen waren in 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 84 Uhr Vormittags. 

Gravenſtein, 17. ecpril, bds. Hauptmann 
Hoffmüller und Lieutenant Haſſel vom 15. Infanterie · 
Regiment ſind mit 16 Mann heute Nachmittags auf 
Seifen gelandet, haben den bei der Uebergangsſtelle 
ſtehenden Feind vertrieben, die in der Batterie Arn ; 
kiel vorhandenen zwei Geſchütze vernagelt und ſind 
ohne Werluft zurückgekehrt, als der Feind in Maſſen 
aus dem Gehölze kam; fie haben Zubehör und die 
Munition mitgebracht. 


Angekommen 104 Uhr Vormittags. 

Paris, 18. pril. Kaiſer Napoleon hat an den 
Finanzminiſter Fould am 16. d. ein Schreiben gerichtet, 
in welchem es heißt: Die glückliche Löſung der 
mexikaniſchen Frage läßt in dem Kaiſer den Wunſch 
aufkommen, das Land von der erſten Erſtattung der 
Kriegskoſten profitiren zu ſehen durch eine Vermin 
derung der Steuern; Jould wird aufgefordert, das 
zweite Zehntel der Anleihezeichnung aufzuheben, 
Der Kaiſer fügt hinzu, er hoffe, daß dieſe Maßregel, 
verbunden mit der täglich zunehmenden Nus ſicht auf 
Erhaltung des Friedens, zur Entwickelung des 
Gemeinwohls beitragen werde. 


Angekommen 81 Uhr Vormittags. 
Newyork, 6. April. Der Eongreß hat ein 
ſtimmig erklärt, er könne nicht anerkennen, daß eine 
Monarchie auf den Ruinen einer amerikaniſchen Re 
publik unter Mitwirkung einer europäiſchen Macht 
begründet werden könne. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 


amburg, 16. April.“ ach der hier eingetroffene 
„Berlingske Tibende“ bat 145 59 See 
rium unterm 13. April bekannt gemacht, daß außer de 

ſchon blofirten Häfen und Buchten auch noch Dan⸗ 
zig und Pillau vom 19. April ab blokirt werden 
ſollen. Hiervon iſt den in Kopenhagen reſidirenden Ge⸗ 


ſandten der neutralen Mächte Mittheilung gemacht worden. 


durch Lootſen davon in Kenntniß geſetzt worden. 

Der engliſche Geſandte, Sir Paget, iſt 
England 18 rh wie es heißt hat derſelbe einen dreiwöchent⸗ 
lichen Urlau 


zur Armee abzureiſen. Nach „Dagbladet“ übernimmt Gene⸗ 
ral Steinmann während der Krankheit des Generals Ger— 
lach das Commando über die Armee. 

Dresden, 16. April. Nach dem „Dresdener Journal“ 
hatte Staatsminiſter v. Beuſt mit den Mitgliedern der hier 
anweſenden Deputation der holſteiniſchen Stände, Kaufmann 
Reinke, Probſt Versmann und lt Behn heute 


Auch die den Sund und die Belte paſſirenden Schiffe follen . 
1 


eine längere Beſprechung. Herr v. Beuſt wird wahrſchein⸗ 
lich Montag über Frankfurt a. M. nach London abreiſen. 

Wien, 16. April. Die „Wiener Abendppoſt“ erblickt in 
der letzten Abſtimmung der Bundesverſammlung eine beruhi⸗ 
gende Gewähr für die Zukunft, namentlich für eine gedeih⸗ 
liche Entwickelung der Conferenzarbeiten. Der Artikel ſagt 
ſchließlich: „Untrennbarkeit der Herzogthümer, ein ſchirmen⸗ 
des Verhältniß Deutſchlands zu denſelben und ihre nicht bloß 
adminiſtrative, ſondern politiſche Selbſtſtändigkeit, ſind die 
leitenden Geſichtspunkte, von denen die deutſchen Mitglieder 
der Conferenz keineswegs abweichen werden.“ 

Paris, 16. April. Die Piste theilt unter Vorbehalt 
mit: Man verſichert, daß die Miſſion Lord Clarendonls 
beim Kaiſer in Bezug auf den europäiſchen Frieden ein we⸗ 
ſentlich beruhigendes Reſultat ergeben hat. Es ſei nicht un⸗ 

*) Dem größten Theil unſerer Leſer bereits in der Sonnabend⸗ 
Nummer und durch ein Extrablatt mitgetheilt. 


(Sbend⸗Ausgabe.) 


Bamiger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 75 Be IA) VZ 


age, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — Inſerate nehmen an: in Berlin: 


furt a. M.: Jäger'ſche, in Elb 


am 13. nach i 


erhalten. Der Kronprinz beadfichtigte, am 14. 


1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


„Retemeyer, in Leipzig: Illgen 


E Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
. Neumann-Harimanns Buchholg. 


möglich, daß das Marinebudget beträchtlich ermäßigt werden 
würde. Die Discuſſion des Budgets ſei auf den 25. d. hin⸗ 
ausgeſchoben. Der Lauf der Ereigniſſe könnte Fould ge⸗ 
ſtatten, den Finanzplan zu modificiren. 

ie „France“ verſichert, Frankreich und England ſeien 
über die Hauptpunkte der Conferenz einig. 

Paris, 17. April. Der heutige, Moniteur“ enthält die 
zwiſchen Frankreich und Mexiko zur Regelung der Occupa⸗ 
tionsbedingungen deen Convention. Die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen werden das Land ſo bald als möglich räumen. 
Eine aus 8000 Mann beſtehende Fremdenlegion wird ſechs 
Jahre in Mexiko bleiben. Allenthalben, wo ſich nicht eine 
ausſchließlich mexikaniſche Garniſon befindet, wird der Ober⸗ 
befehl den Franzoſen zuſtehen. Vom Juli d. J. ab wird 
Mexiko die Koſten für die im Lande bleibenden Truppen tra⸗ 
gen. Die bis dahin aufgelaufenen Entſchädigungskoſten find 
auf Höhe von 270 Millionen Franes feſtgeſetzt worden, die 
Mexiko in Jahresraten von 25 Millionen Frances abzahlen 
wird. Eine zu dem Zwecke niedergeſetzte Commiſſion wird 
die * franzöſiſchen Unterthanen ſchuldigen Entſchädigungen 
regeln. 

Der „Moniteur“ zeigt ferner an, daß der Zinsfuß für 
Schatzſcheine, die in 3 bis 5 Monaten zahlbar, auf 4 Proc., 
für diejenigen, die in 6 bis 12 Monaten zahlbar find, auf 
4% Proc. feſtgeſetzt worden iſt. 

Petersburg, 16. April. Die „Petersburger deutſche 
Zeitung“ erinnert zur Widerlegung des Artikels des „Journal 
des Débats“ über die hier am 19. v. M. abgehaltene Parade 
an folgende Thatſachen; Vor zwei Jahren ſeien allerdings 
zur Erleichterung der Geiſtlichkeit einige kirchliche Feiertage 
abgeſchafft worden, aber der 19. März, der nie ein Kirchen⸗ 
feſt geweſen, habe darum nicht abgeſchafft werden können. 
Uebrigens könne eine Regierung nicht darauf verzichten, die 
fünfzig⸗ und hundertjährigen Jubiläen ruhmwürviger Ereig⸗ 
niſſe zu feiern. ö ä 

Warſchau, 17. April. Ein kaiſerlicher Ukas verordnet 
die Herausgabe von Duplicaten der in der Schatzeommiſſion 
entwendeten Pfandbriefe up: den Landſchafts⸗Creditverein. 

London, 16. April. Die Bank von England hat den 
Disconto auf 7 Procent erhöht. Die Börſe begann in flauer 
Stimmung. Conſols eröffneten 91%, Mexicaner 47. 

Paris, 17. April. Auf dem Boulevard begann die 3% 
zu 67, 70, fiel bis 67, 30, ſtieg auf 67, 50 und wurde ſchließ⸗ 
lich 5 8 u e 4 1 10 rg = 99 
es zieht, 17, Die Ueberlandpoſt hat Na en 
aus een Y . 
a In den unteren Bezirken der Präſidentſchaft Bom⸗ 
ay tritt die Cholera verheerend auf. In Afghaniitan wer⸗ 
den die Verhältniſſe immer verwickelter. Zwei Brllder des 
Emir von Kabul haben gegen ihn die Waffen ergriffen. In 
Bokhara ſollen, wie gerüchtweiſe verlautete, die italieniſchen 
Gefangenen enthauptet worden ſein. f a 

Trieſt, 16. her Der fällige Lloyd⸗Dampfer mit der 
Ueberlandpoſt aus Bombay iſt von Alexandria hier ange⸗ 
kommen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Ueber das Eingraben der Vorpoſten in der Nacht zum 

14. April berichtet der „Staatsanzeiger“: Das 1. Bat. des 
7. Brand. Inf.⸗Regts. Nr. 60 und 2 Pionier⸗Compagnien 
führten den Angriff aus, warfen den Feind ſchnell zurück und 
nahmen, indem ſie ihn rechts und links umfaßten, 102 Mann 
efangen. Der Feind ſuchte das Eingraben durch Gewehr⸗ 

euer und einige Kartätſchſchüſſe aus den Schanzen 1, 2 und 

3 zu ſtören, konnte jedoch dieſen Erfolg nicht erreichen, Ser 
conde⸗Lieutenaut v. Seydlitz wurde hierbei erſchoſſen, Major 
v. Jena durch eine 1pfündige Kartätſchkugel ſchwer bleſſirt; 
außerdem 15 Mann, darunter 8 Pioniere, verwundet. Geſtern 
Morgen verſuchte die 5. Comp. des 7. Brand. Juf.⸗Regts. 
Nr. 60 die 1. Compagnie dieſes Regiments, die auf dem 
rechten Flügel etwas weiter vorwärts lag, abzulöſen. Sie 
bekam aber ſo heftiges Gewehrfeuer, daß ihr dies nicht ge⸗ 
lang. Der Verluſt, den die Compagnie hierbei erlitt, wird 


buntem Gewimmel viele Tories vom reinſten Waſſer, alte 
und moderne Whigs, Radicale, wie Cobden, Bright und 
Stansfeld, ſtreng Hochkirchliche und Diſſenters aller Abſtu⸗ 
fungen, Schriftſteller, Maler, Bildhauer, aber, fo viel ich 
weiß, kein Muſiker, dafür hohe Finanz, vertreten durch Roth⸗ 
ſchilds und andere, dem Continente weniger geläufige Mil⸗ 
lionsnamen. Stafford Houſe, das Ideal eines Stadt⸗Pala⸗ 
es, glänzte in feenhafkem Bilder-, Blumen- und Frauen⸗ 
chmucke. Der gute, ſchlichte Garibaldi aber, den dieſe Lon⸗ 
doner Campagne ſichtbar angreift, ſchlich bald nach 11 Uhr 
in ſeine Schlafſtube zurück. Dieſer frackloſe Menſch 25 
nämlich nach 10 Uhr nicht gut wachen und nach 5 Uhr Mor 
gens nicht mehr ſchlafen. Es iſt ihm ſchwer zu Muthe in⸗ 
mitten dieſer lärmenden Bewunderung, und nur in den Mor⸗ 
enſtunden iſt er Herr ſeiner ſelbſt. In der That beſtellt er 
650 alten Freunde des Morgens um 6 oder 7 Uhr zu ſich, 
— für London eine etwas ungewöhnlich Viſitenſtunde. 755 
was iſt zu machen! Der Strudel hat ihn erfaßt und dreht 
ihn im Wirbel, daß er ſchwer zur Beſinnung kommen kann. 
— (K. Z.) Beim Einzuge Garibaldi's in London find 
drei Unfälle vorgekommen. Sie trafen ſämmtlich frühere Ga⸗ 
ribaldi'ſche Legionaire, die neben ſeinem Wagen hergingen, um 
ihn vor allzu großem Zudrang zu ſchützen. Den einen traf 
der Hufſchlag eines der ſtutzig gewordenen Wagenpferde, daß 
er zuſammenſtürzte, die beiden andern wurden durch die vor⸗ 
dringenden Maſſen unter die Wagenräder gepreßt und erhiel⸗ 
ten erhebliche Verletzungen. Sonſtige Unfälle find nicht ber 
fannt geworden, und die von vielen Seiten — am meiſten 
von der Polizei — gefürchteten Störungen durch fanatſſche 
Irländer ſind nirgend vorgekommen. Desto ſchauderhafter 
ſind die Störungen, denen Garibaldi's Ruhe ſeit ſeiner Lan⸗ 
dung in England ausgeſetzt iſt. Jede Poſt bringt ihm Hun⸗ 


derte von Briefen ihm unbekannter Perſonen, die es auf nichts 
als auf eine Beantwortung, d. h. auf ſein Autograph, abge- 
ſehen haben. Viele Schrelber und Schreiberinnen ſind auch 
ſo naiv geweſen, ihm dieſes Geſtändniß offen abzulegen, und 
Garibaldi ſeinerſeits war fo gutmüthig, die Briefe zu erwi⸗ 
dern. Doch iſt der Spaß gar zu toll geworden, und jetzt 
muß er zwei Secretaire beſchäftigen, damit dieſe die an ihn 
einlaufenden Briefe eröffnen, leſen, ihm vorlegen oder in den 
Papierkorb werfen. Sie haben beide von früh bis Abend 
vollauf zu thun, denn hero worship ſteht in höchſter Blüthe. 
Schon x. er ſich ins Polizeiwidrige verloren, denn von Ten⸗ 
nyſon iſt die jammervolle Nachricht Aube Her daß das 
Bäumchen, welches ihm Garibaldi in ſeinem Garten auf der 
Inſel Wight gepflanzt hatte, noch in ſelbiger Nacht durch 
diebiſche Schufte fait aller Zweige beraubt worden ſei. Den 
entlaubten Stamm hat er Ken mit einem Erdwall, einer 
Eiſenpalliſade und einem ſpeciell gemietheten Nachtwächter 
umgeben, aber er zweifelt, daß er die Amputationen überleben 
werde. 3 


[Mittel gegen Keuchhuſten.] Die in Paris und 
mehreren anderen Städten angeſtellten Verſuche, am Keuch⸗ 
oder Stickbuſten leidende Kinder in die Gasanſtalt zu ſchicken, 
um ſie daſelbſt die Dämpfe, welche ſich bei der Reinigung 
des Gaſes entwickeln, einathmen zu laſſen, haben während 
des verfloſſenen Winters auch in Emden Nachahmung gefun⸗ 
den, und zwar ſind die Verſuche von dem günſtigſten Erfolge 
begleitet geweſen, indem bei allen zu obigem Zwecke in die 
dortige Gasanſtalt gebrachten Kindern Beſſerung und bald 
nachher vollſtändi ge Geneſung eingetreten iſt. 


auf 20 Mann geſchätzt. Hauptmann v. Redern wurde bei 
dieſem Vorgehen der rechte Arm zerſchmettert. Die vorge⸗ 
ſchobenen Schützen führen nun mit dem in ſeinen Werken 
und Retranchements ſtehenden Feinde ein Feuergefecht. Geſtern 
Nachmittag begannen die vorgeſchobenen Compagnien ihre 
Eingrabungen untereinauder und mit der zweiten Parallele 
zu verbinden. Hauptmann v. d. Burg vom Generalſtabe 
wurde hierbei durch einen Streifſchuß leicht verwundet. In 
der Nacht ſollte die Arbeit durch Pioniere und Arbeiter zu 
einer vollſtändigen Parallele erweitert werden. Die Batte⸗ 
rien, die auf dem linken 2 am Alſen⸗Sunde ſtehen, hat⸗ 
ten den 14. ein heftiges Gefecht mit überlegener feindlicher 
Artillerie ſiegreich überſtanden, ſie zum Schweigen gebracht, 
und eine feindliche gezogene Feldbatterie, die, vorzüglich ma⸗ 
növrirend, die diesſeitigen Batterien enfilirte, zum Abfahren 
gezwungen. Die Batterie des Hauptmanns Rüſtow hatte 2 
Mann todt, mehrere Mann verwundet und waren 3 Geſchütze 
auf einige Zeit außer Gefecht. Das Gehöft Rönhof, auf 
Alſen, dem Redacteur der „Berlingske Tidende“ gehörig, 
wurde hierbei in Brand geſchoſſen, ebenſo ein feindliches Ba⸗ 
rackenlager bei Kijär. 

Gravenſtein, 15. April. (H. B. Z.) Die Kanonade 
dauert fort, wenngleich die Schanzen ſo ziemlich zum Schwei⸗ 
gen gebracht find, mit jedem Tage wird der Befehl zum 
Sturm erwartet und Alles bereitet ſich darauf vor. Sonder- 
burg brennt noch und ſollen, nach Angabe verſchiedener Ge⸗ 
Ben dort mehrere Magazine und ein Pulverthurm in 

rand geſchoſſen ſein. Auch in Rackebüll brannten geſtern 
mehrere von den Dänen in Brand geſchoſſene Häuſer nieder. 
Sehr thätig waren dieſe Nacht die preußiſchen Batterien bei 
Sandberg am Alſener Sund, und wurden die gegenüberlie⸗ 
112 Batterien bei Rönhof ſtark mitgenommen, wobei 

önhof theilweiſe in Brand geſchoſſen wurde und nieder— 
brannte. Das Feuern der Strandbatterien blieb heute den 
ganzen Tag lebhaft, hingegen wurde weniger auf die Schan⸗ 
zen gefeuert. Sonderburg hatte wiederum bedeutend zu lei⸗ 
den und brannte es an mehreren Stellen. 

Weſter⸗Düppel, 13. April. Der Glaube, daß die 
Dänen die Schanzen verlaſſen, wurde in der verfloſſenen 
Nacht durch eine ſehr lebhafte Kanonade geſtört, welche na⸗ 
mentlich von der Schanze Nr. 2 gegen die Batterien bei 
Gammelmark unb von einigen in letzter Zeit angelegten neuen 
Befeſtigungswerken hinter den Schanzen Nr. 3 und 4 gegen 
die Fronte⸗Batterien der Parallelen He ward. Jede ein⸗ 
zelne Bombe und Granate beſchrieb auf ibrem Wege zu den 
däniſchen Schanzen oder zu den prenßiſchen Batterien einen 
feurigen Halbkreis durch die Luft, während ich bei Tage höch⸗ 
107 die Bomben hin und wieder wie dunkle Bälle fliegen 

ah und die Granaten nur beim Zerplatzen durch ihren Rauch 
die Stelle verriethen, wo ſie einſchlugen. Trotz der heftigen 
Erwiderung unſers Feuers haben die däniſchen Geſchoſſe 
diesmal faſt gar keinen Schaden angerichtet. Dagegen wur⸗ 
den 2 Mann des 64. preußiſchen Infanterie-Regiments durch 
eine allzufrüh in der Luft platzende Bombe unſeter eigenen 
Mörſer getödtet. — Es hieß, daß am heutigen Morgen die 
Erſtürmung der Schanzen ſtattfinden werde. In Düppel an⸗ 
gelangt, erfuhr ich zu meinem Bedauern, daß Feldmarſchall 
Wrangel, der in Gravenſtein angelangt war, den auf heute 
angeordneten Sturm wieder verſchoben habe. In Begleitung 
eines Offiziers ging ich daher zu den Parallelen hinaus. Die 
Leute haben dort in der That ſchw 1 
dulden; das Waſſer ſteht fußhoch in mehreren der Gräben, 
und es iſt natürlich nicht möglich, die arbeitenden Soldaten 
in der Eile ſämmtlich mit waſſerdichten Knieſtiefeln zu ver⸗ 
ehen. — Zwiſchen den preußiſchen und däniſchen Vorpoſten 
indet in letzter Zeit ein faſt gemüthlicher Verkehr ſtatt. Bei 
der geringen Entfernung zwiſchen ihnen ſchießen ſie nicht mehr 
auf einander, und häufig kommt es vor, daß däniſche Poſten 
ihre Waffen ablegen und mit den preußiſchen Feldwachen 
Caffee und Branntwein austauſchen oder ſich Feuer für ihre 
Pfeifen uad Cigarren von ihnen erbitten. 

— (K. Z.) Die größte Schwierigkeit, die beim Sturme 
zu überwinden ſein wird, bieten die Wolfsgruben und die 
Dragtgeflechte, die ſich um die Schanzen herumziehen. Jene 
ſind mit Senſen, Eggen und andern ſpitzen Werkzeugen an⸗ 
gefüllt, dieſe beſtehen aus Telegraphendrähten und find jo 
ſtark, daß es ſchwierig iſt, ſie durchzuhauen. Die vorderſten 
Reihen der Stürmenden müſſen daher Schanzkörbe und Fa⸗ 
ſchinen tragen, um die Wolfsgruben auszufüllen, während an⸗ 
dere mit Beilen die Kupferdrähte niederhauen. Iſt dies be⸗ 
werkſtelligt, jo wird die Erſtürmung der übel zugerichteten, 
aber immer noch 40 Fuß hohen Schanzen hoffentlich nur das 
Werk eines kurzen Kampfes ſein. 

Rackebüll, 12. April. (K. Z.) Die Kanonade war heute 
nicht ſtärker als geſtern, aber von gleichmäßig hellem Wetter 
begünſtligt. Es geſchehen etwa täglich per Geſchütz 50 bis 80 
Schüſſe und Würfe. Da wir aber circa 90 Geſchütze im 
Feuer haben, ſo macht das im Mittel pro Tag 4500 bis 
5000 Schüſſe. Rechnet man per Schuß 2 Pfund Pulver, ſo 
ergiebt dies — abgeſehen noch von den Sprengladungen der 
Geſchoſſe — einen täglichen Pulververbrauch von 10,000 Pfd. 
oder 100 Centnern. Das leichteſte Geſchoß, deſſen wir uns 
bedienen: die Granate aus dem Feldzwölfpfünder, wiegt 8, 
das ſchwerſte (gezogene 2E-Pfünder) aber 85 Pfund. Die 
7-pfündige Granate 11 etwa eben ſo viel, als die 6⸗pfün⸗ 
dige, die 25⸗pfündige Bombe dagegen nahe an 60 Pfund. 
Rechnet man daher das Durchſchnittsgewicht eines Geſchoſſes 
zu 20 Pfund, ſo ergeben 5000 Schüſſe die enorme Zahl von 
100,000 Pfund Eiſen und Blei, welche täglich in die Schan 
zen geſandt werden. Die Reihe dieſer Tage iſt aber mit dem 
heutigen auf eilf gediehen, abgeſehen von der ganzen 14tägi⸗ 
gen vorhergegangenen Enfilade. Hierzu kommen dann noch 
die Sprengladungen (etwa zwei Drittel der Geſchützladung). 

Eckenſund, 12. April. (Flensb. Nod. Ztg.) Es liegt 
außer aller Frage, daß man jetzt ſtürmen kann und der einzige 
Grund, daß es noch nicht geſchehen, iſt die Rückſicht auf das 
ſo ſehr koſtbare Menſchen⸗Material der Armee. Daher ſchritt 
man zur regelmäßigen Belagerung. Dieſe freilich hätte raſcher 
betrieben werden können, wenn man dem Commandirenden 
das Material ſofort und nicht tropfenweiſe zugeſchickt hätte. 
So aber wurden dem beſten Willen die Hände gebunden. 
Bezüglich des Sturmes hält man immer noch ein vorheriges 
mehrtägiges Bombardement für nöthig und in der That, je 
gründlicher die Schanzen demolirt werden, deſto geringer wer⸗ 
den die Verluſte bei dem Infanterie-Angriff ſein. Die bren⸗ 
nende Frage iſt gegenwärtig nur: Was ſteckt in den Schan⸗ 
zen oder, wenn ſelbſt momentan nichts darin fein ſollte, was 
wird der Feind noch hineinwerfen können, wenn er unſere 
Colonnen zum Sturme vorrücken ſieht? Großen Vortheil 
könnte da ein Luftballon bringen, indem man ſich über die 
Schanzen erhöbe, um fie einzuſehen. Die Sache iſt ſchon oft 
mit Erfolg ausgeführt worden, vorzüglich in dem nordameri⸗ 
kaniſchen e und auch gegenwärtig wendet die 
Unionsarmee die Ballons zu Recognoscirungen au. Haupt⸗ 
bedingung dabei iſt, daß der Ballon mittelſt eines Taues an 


wo bei dieſem Organ 
ere Anſtreugungen zu er⸗ 


der Erde befeſtigt iſt, wodurch er dem Spiele der Lüfte ent⸗ 
zogen wird. Aus den europäiſchen Armeen iſt das Mittel 
freilich gegenwärtig verſchwunden. — Das Reſultat des heu— 
tigen Bombardements führte einen guten Schritt zur Demo— 
lirung der Schanzen weiter. Im Durchſchnitt geben wir jetzt 
pro Tag 6000 Schuß aus circa 90 Geſchützen ab. Immer⸗ 
hin machen die 100,000 Pfund Eiſen keine ſchlechte Muſik in der 
Luft. Die Leiter des Bombardements ſind: Generallieutenant 
Hinderſin über das Ganze und unter ihm Oberſt Colomier; 
Major Hendewerk hat ſämmtliche Batterien am Wenningbund. 
Kopenhagen, 14. April. Der Bericht des Kriegs⸗ 
miniſteriums heute Vormittag lautet: Die Beſchießung der 
Düppelſtellung am geſtrigen Tage ftaud an Heftigkeit der an 
den vorhergehenden Tagen nicht nach und nahmen geſtern 
noch mehr Batterien daran Theil. Unſer Verluſt an Todten 
und Verwundeten war ſedoch verhältnißmäßig nicht fo bedeu⸗ 
tend. Mehrere Höfe und Gebäude auf Alſen in der Nähe 
der Küſte längs des Alſenſundes ſind in Brand geſchoſſen 
worden. g 
Stralſund, 15. April. (Schleſ. Ztg.) Geſtern Mittag 
ging bei der Lootſen⸗Station Poſthaus die Nachricht ein, daß 
ein feindlicher Dampfer in Sicht ſei. In Folge deſſen lief 
die daſelbſt liegende 3. Flottillen-Diviſion ſofort aus und bald 
zeigte ſich ein däuiſcher Schooner. Derſelbe kam mit voller 
Dampfkraft auf die Diviſion zu gedampft und gab einige 


Schüſſe ab, welche von uuſeren Booten ſogleich erwidert wur⸗ 


den, und ging dem feindlichen Schiffe eine dieſſeitige Kugel 
durch den B .⸗Rapkaſten, die le zertrümmerte ihm ben 
Bug, die dritte ſtreifte den großen Maſt und die vierte, eine 
Granate, platzte vor dem Waſſer, worauf der Däne mit voller 
Dampftraft das Weite ſuchte. Ein von dem als Chefboot 
fungirenden Tender „Anclam“ dem Kanonenboot „Habicht“ 
zugegangenes Signal, wurde vom Commandanten fälſchlich 
dahin verſtanden, daß der „Habicht“ weiter nach Dornbuſch 
recognosciren ſolle, ob noch andere feindliche Schiffe in Sicht 
ſeien. Der „Habicht“ ging busch weiter und fand beim Um⸗ 
biegen der Spitze bei Dornbuſch plötzlich eine Fregatte vor 
ſich, welche ihn mit einer vollen Lage begrüßte. Die Schüſſe 
waren aber ſo ſchlecht, daß das Boot auch nicht von einer 
Kugel getroffen wurde. Hierauf gab der „Habicht“ 6 Schüſſe 
ab, welche alle trafen und zwar ging eine Granate dem Dä⸗ 
nen durch eine Batteriepforte und crepirte in der Batterie; 
es war der letztabgegebene Schuß und mag derſelbe wohl 
einigen Schaden angerichtet haben, denn der große Däne folgte 
ſeinem kleinen Schooner und, beide vereint, ergriffen vor einem 
kleinen preußiſchen mit zwei Kanonen armirten Kauonenboote 
die Flucht. x 

e Man hat bei dem letzten Gefecht der „Grille“ von 
Neuem die Ueberzeugung gewonnen, daß die Dänen Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanonen haben, denn bei einer Entfernung von 4000 
Schritt ſind die Kugeln noch über die „Grille“ hinweg⸗ 
geflogen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die letzten Artikel der miniſteriellen „Nordd. Allg. Ztg.“, 
in welchen ſie der allgemeinen Abſtimmung in den Herzogthü⸗ 
mern ſo eifrig das Wort redet, haben großes Aufſehen gemacht, 
und zwar größeres in conſervativen, als in liberalen Kceiſen, 
2 2 n 1 etwas ſehr Arten 
reep end n Re e t lig ite Sie be ec 
Tonart darauf geantwortet. Die „Kreuzztg.“ iſt ihrerſeits 
überzeugt, daß die „N. A. Z.“ in dieſem, wie „in manchem aus 
dern“, nur ihre eigene Anſicht ausgeſprochen habe, und daß 
die Regierung „weit davon entſernt ſei, das sulkrage universe! 
anzuerkennen.“ Etwas maſſiver in ihrer „größten Verwun⸗ 
derung“ über das. officidje Blatt iſt die feudale „Correſpon— 
denz.“ Am Schluſſe des betreffenden Artikels ſagt ſie: „So 
lange die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich das Anſehen giebt, eine Ber- 
treterin der e . fe und ſei fee auch noch fo 
blaß, ſein zu wollen, reſp. ſo lange ſie ſich wohlgefällig als 
offieiöſes und inſpirirtes Organ der Regierung anſehen laſſen 
will, müſſen wir denn doch etwas eruſtlich gegen die Hinaus⸗ 
ſchleuderung ſolcher Begriffe proteſtiren. Behauptungen, wie: 
daß das allgemeine Stimmrecht nicht den Gegenſatz zur Le⸗ 
gitimität bilde, und daß es die ſicherſte und und beſte Waffe 
gegen den Schein » Liberalismus der Plutokratie ſei, können 
wirklich nur da aufgeſtellt werden, wo der Conſervativismus 
eine oculirte Treibhausfrucht iſt, und ſchmecken derartig nach 
ehemaligen Barricaden-Theorien, daß man glauben muß, der 
verſtändige Cen or ſei noch verreiſt“ „ f 

Inzwiſchen kämpft die „N. A. Z.“ für dieſes „Barrika⸗ 
den“-Prinzip ganz vergnügt weiter. Ju ihrem letzten eitartikel 
weiſt ſie nach, daß „das Prinzip der allgemeinen Abſtimmun⸗ 

en der Legitimität keineswegs gefährlich werden könne.“ Wir 

ſind begierig darauf, zu erfahren, wie ſich dieſer offen aus⸗ 
gebrochene Conflict zwiſchen den ſonſt befreundeten Seelen 
ſchließlich löſen wird! — f ; 

In London beginnt die Diplomatie bereits mit den Prä- 
ludien. Der größte Theil der \ onferenz⸗Vertreter iſt bereits 
dort. Die Liſte derſelben liegt jetzt vollſtändig vor. Es wer⸗ 
den auweſend ſein: von Preußen der Botſchafter Graf Bern⸗ 
ſtorff und Geheimrath v. Balan, bisher Geſandter in Ko⸗ 
penhagen; von Oeſterreich deſſen Botſchafter Graf v. Apponyi 
und Geheimrath v. Biegeleben; 2 unde Freiherr v. Beuſt; 
von England Earl Nufſell und Lord Clarendon; von Frank- 
reich deſſen Botſchafter Latour d' Auvergne; von Rußland 
deſſen Botſchafter v. Brunnow und Staatsrath Ewers; von 
Schweden deſſen Geſandter in London, General v. Wacht⸗ 
meiſter; von Dänemark Miniſter Quaade und Herr Krieger. 
Jeder Staat führt Eine Stimme. 

Der von den holſteiniſchen Ständen zur Wahrung der 
Rechte des Landes gewählte Ausſchuß iſt nach London abgereiſt. 
Ihm werden ſich noch vier Abgeordnete der ſchleswigiſchen 
Notabeln anſchließen. 4 £ 

Es beſtätigt ſich die bereits mitgetheilte Nachricht, daß 
England ſofort nach Eröffnung der Conferenz einen Waf⸗ 
fenſtillſtand beantragen wird (und zwar auf Grund der 
bekannten öſterreichiſch⸗preußiſchen, Waffenſtillſtands = Depejche 
vom 7. März). Die Haupıthätigleit Euglands richtet ſich 
jetzt auch dahin, dieſem Vorſchlage die Annahme zu ſichern. 
Man ſucht Preußen zum Einſtellen der Feindſeligkeiten zu 
bewegen, indeß ſoll bis zu dieſem Augenblick in Berlin noch 
die Meinung die Oberhand haben, welche von einem Waf⸗ 
fenſtillſtand vor Einnahme der Düppeler Schanzen 
und der Inſel Alſen nichts wiſſen will. Zu gleicher 
Zeit ſucht England die Dänen zur freiwilligen Räumung 
der Schanzen und Alſens zu perſuadiren. Auch bei Däne⸗ 
mark ſoll die engliſche Diplomatie noch nicht zum Ziele ge- 
kommen ſein. Schließlich ſoll noch Lord Clarendon den Kai⸗ 
ſer Napoleon für die Waffenſtillſtands⸗Idee in Thätigkeit 
ſetzen. Die letzte „Times“ ſchreibt darüber: „Jeder Freund 
des Friedens wird hoffen, daß es Lord, Claxendon gelingen 
möge, den Kaiſer zu bewegen, in Gemeinſchaft mit England 
den deutſchen Mächten einen beſtimmten Plan zur Reconſti— 


tuirung Dänemarks vorzulegen uud ihnen zur Annahme zu 
empfehlen. Allein ein kaum weniger wünſchenswerthes Er⸗ 
gebniß ſeiner Miſſion würde das Zuſtaudekommen eines 
Waffenſtillſtandes ſein, entweder in Form einer Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen den Kriegführenden, oder dadurch, daß die 
we ihr Feuer einſtellen Wenn Lord Clarendon den 
kaiſer vermögen kann, der preußiſchen Regierung dieſes 
menſchliche Verfahren anzuempfehlen, jo wird die Conferenz 
mit beſſerer Ausſicht auf Erfolg zuſammenkommen, und die 
Fragen können mit mehr Ueberlegung erörtert werden, als 
wenn Deutſche und Dänen einander in einer nutzloſen Be⸗ 
lagerung umbringen.“ 

Indeß auch Frankreich hat ſich noch für nichts feſt 
engagirt. Geht England und Oeſterreich auf den europäi- 
ſchen . ein, jo wird es ſich allerdings zu Manchem 
verſtehen. Doch berechtigt vorläufig noch nichts zu dem Schluß, 
daß Frankreich ſeine bisherige Haltung in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage bereits aufgegeben habe. 

Der Wiener „Preſſe“ wird von Paris geſchrieben: Der 
franzöſiſche Vorſchlag, die Bevölkerungen der Herzogthümer 
ſelbſt über ihre politiſche Zukunft entſcheiden zu laſſen, iſt der 
Gegenſtand einer ziemlich lebhaften diplomatiſchen Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Wien und Paris geweſen. Ich weiß insbeſon⸗ 
dere von der Exiſtenz einer in ſehr freundſchaftlichem Tone 
abgefaßten öſterreichiſchen Depeſche, in welcher die Unmöglich⸗ 
keit für Oeſterreich dargelegt wird, dem vorgeſchlagenen Mo⸗ 
dus irgendwo ſeine offizielle Zuſtimmung zu geben. 

Daß die Donaufürſtenthümerfrage in dieſem Au⸗ 
genblide wieder lebhaft ventilirt wird, ſteht außer allem 
Zweifel. Es heißt mit Beſtimmtheit, Frankreich werde ſie 
für die Inſcenirung des europäiſchen Congreſſes benutzen und 
mehrere Aenderungen des Pariſer Vorſchlages beantragen. 
Andererſeits ſoll Oeſterreich bereits eine eventuelle militai⸗ 
riſche Beſetzung der Donaufürſteſithümer in Ausſicht neh⸗ 
men. Man glaubt in Wien mit Grund annehmen zu kön⸗ 
nen, daß Preußen und Rußland damit einverſtanden ſind. 

Aus Paris wird dem „Wiener Botſchafter“ geſchrieben: 
„In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen eirculirt die Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich eine ausführliche Darſtellung der revo⸗ 
lutionären Agitationen in den Donaufürſtenthümern und des 
Schutzes, welchen 1c bei der Regierung des Fürſten 
Couſa finden, an die Cabinette von Berlin, London und St. 
Petersburg verſendet und derſelben die nöthigen Beweisſtücke 
beigegeben habe. Man behauptet hier, Oeſterreich habe die⸗ 
ſes Expoſe dem hieſigen Cabinette nicht zukommen laſſen, 
weil die Beweisſtücke die Verzweigung der Agitationen nach 
dem Palais royal hin darthun. Natürlich wird dieſe — 
behauptete — Uebergehung Frankreichs hier vielfach gloſſirt“. 

Bei der gerade für Oeſterreich ſehr fatalen auswärtigen 
Lage iſt es natürlich, daß daſſelbe wenigſtens 5 nach innen 
hin die beſtehenden Schwierigkeiten fortzuſchaffen ſucht. Es 
ſoll zunächſt Ungarn zufriedengeſtellt werden. Die betreffen⸗ 
den Unterhandlungen ſind im Gange. 

Der König von Schweden iſt ſchon am 6. April von 
Chriſtiania nach Stockholm zurückgekehrt. Bei feinem Eni⸗ 
pfange waren nur die Geſandten Frankreichs und Italieus 
anweſend. Die Beziehungen namentlich zu Frankreich ſoll in 
letzter Zeit ſehr intime geworden ſein. 
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wiederum mit der Zollvereinsfrage und che de die 
preußiſche Regierung geneigt ſei, in Unterhandlungen mit 
Frankreich wegen Modificationen des Vertrages zu treten. 
Hier will man zwar noch immer von, einer ſolchen Neigung 
nichts wiſſen, doch tritt der Artikel in dem genaunten Blatte 
mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß er wohl geeignet if, Be⸗ 
fürchtungen in dieſer Beziehung zu wecken. Unklar iſt bei der 
Aufführung der Punkte, über welche Preußen angeblich mit 
Frankreich unterhandeln will, daß es ſich dabei um eine Auf⸗ 
hebung der ſucceſſiven Tarifermäßigungen handelt. Soll dies 
bedeuten, daß man jetzt, wo man Hoffnung hat, den Vertrag 
allſeitig angenommen zu ſehen, gleich mit dem vollen Tarife 
für 1866 beginnen will, ſo würden wir das natürlich mit 
Freuden begrüßen, ſoll es aber heißen, daß bis 1866 alles 
beim Alten bleiben ſoll, ſo würde zu Gunſten einiger Fabri⸗ 
kanten wiederum eine koſtbare Zeit verloren gehen. Sehr 
characteriſtiſch iſt es, daß die ſüddeutſchen Gegner jegt, ſowie 
ſie nur eine kleine Hoffuung haben, daß Preußen nicht mehr 
feſt auf dem Standpunkte des Vertrages mit Frankreich ſteht, 
gleich wieder mit dem Maximum ihrer Forderung, mit 
dem Verlangen einer vollen Zollgemeinſchaft mit 
Oeſterreich hervortreten. Wir find damit nicht unzufrieden, 
da wir hoffen, daß daſſelbe unſer Miniſterium, wenn es über⸗ 
haupt, was wir noch bezweifeln, einen Augenblick ſchwankend 
war, wieder zu einem energiſchen Feſthalten an ſeiner For⸗ 
derung: volle und unveränderte my des Vertrages vom 
2. Auguſt, beſtimmen wird. — Der Redacteur der National⸗ 
zeitung, Dr, Zabel, erfreut ſich in ſeiner Haft zahlreicher Be⸗ 
weiſe der Theilnahme; unter den vielen Perſonen, welche ihn 
eren haben, war der Oberbürgermeiſter Seydel einer der 
erſten. 

Berlin, 17. April. Der König empfing geſtern eine aus 
Köln eingetroffene Deputation, welche die Majeſtäten zu der 
bevorſtehenden Feierlichkeit der Eröffnung der Coblenzer Eiſen⸗ 
bahnbrücke einladen ſoll. Dieſe Deputation, zu welcher die 
Geheimen Commerzienräthe Mewiſſen und Oppenheim gehö⸗ 
ren, machte auch den Miniſtern v. Bismarck, v. Bodelſchwingh, 
Graf Eulenburg und Graf Itzenplitz ihre e ri 

— Der Großfürſt Conſtantin von Rußland trifft mor⸗ 
gen von Goslar hier ein und reiſt Abends nach Petersburg 
weiter. 

— (M. 3) Man will beſtimmt wiſſen, daß der Herzog 
von Coburg feine Stelle in der preußiſchen Armee nieder⸗ 
gelegt habe. { 

— Dr. Langenbeck ift zum Generalarzt ernannt und wies 
der nach dem Kriegsſchauplatz abgereiſt. 

— Officiös wird geſchrieben: In auswärtigen Blättern 
wird die Reife des Generals Hinderſin nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz gemeldet und daran Vermuthungen geknüpft, die 
darauf hinauslaufen, daß der König mit der Kriegführung in 
Schleswig unzufrieden und deßhalb ſeinen früheren perſönli⸗ 
chen Adjutanten mit beſonderen Inſtructionen auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz gelte he Wir erfahren darüber, daß die Reife 
des Generals Hinderſin ihren Grund in Differenzen hat, 
welche ſeit längerer Zeit zwiſchen den Chefs des Stabes der 
Artillerie in den beiden Hauptquartieren des Höchſteomman⸗ 
direnden und des Prinzen bezüglich einiger techniſchen Fra⸗ 
gen ausgebrochen ſind. Uebrigens gehören dieſe Differenzen 
einem früheren Stadium an und ſind für die Kriegführung 
von ganz unerheblicher Bedeutung. ? 

— Der Feldwebel Goldammer vom Leib Grenadier⸗ 
Regiment iſt, wie die „Kreuzztg.“ meldet, wegen beſonderer 
Auszeichnung im Gefechte am 28. v. M. zum Seconde-Lieu⸗ 
tenant befördert worden. 


— Die Ausrüftung der preußiſchen Armee dürfte nach 
den militäriſchen Berichten vom Kriegsſchauplatze wahrſchein⸗ 
lich die tiefgreifendſten und umfaſſendſten Aenderungen er⸗ 
leiden. Mit Ausnahme der Feuerwaffen und der Torniſter 
at beinahe kaum ein Ausrüſtungsſtück den davon gehegten 
Erwartungen völlig entſprochen. Die bisherige Fußbekleidung 
iſt bekanntlich ſchon durch Stiefeln mit hohen Schäften erſetzt 
worden, und auch über die Pickelhaube darf der Stab als 
gebrochen angeſehen werden. Nicht viel beſſer ſoll ſich auch 

er Kolpack der Huſaren bewährt haben. Der Mantel wird 
als zu kurz und dünn, der Waffenrock als zum Anlegen von 

inter-Unterkleidern zu eng bezeichnet. Das Faſchinenmeſſer 
kürfte zur Anfertigung von Schanzkörben, Faſchinen zc. eben- 
falls nicht unbedingt vortrefflich ſein; zu ſchwer und unpral- 
tiſch wird das Pionier⸗Gewehr bezeichnet. Der ſchwerſte und 
allgemeinſte Tadel endlich trifft die zwei, jetzt bei der ge⸗ 
ſammten preußiſchen Infanterie eingeführten, am Säbelgurt 
getragenen Patrontaſchen. Sie hindern nach dem einſtimmi— 
gr Urtheil der Berichterſtatter den Mann eben jo ſehr am 
!aufen, als fie den ſchnelleren Verbrauch der Munition bes 
günſtigen, außerdem aber drücken dieſelben mit den in ihnen 
bewahrten Patronenbündeln auf Magen, Leber und Milz. 
Die leichten blechernen Kochgeſchirre werden im Ganzen gün— 
ſtig beurtheilt. 

Schweiz. 


Bern, 13. April. Die Regierung Bremens hat hier 
angefragt, os die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft den Bremer 
1 während der Dauer des deutſch-däniſchen 

onflicts nicht die Führung ihrer Flagge geſtatten würde. 
Der Bundesrath hat es abſchlägig beſchieden. 


rankreich. 
Paris, 14. April. Lord Clarendon hatte heute eine 
Audienz beim Kaiſer. 


Er conferirte vorher wäbrend meh: 
rerer Stunden mit Herrn Drouhyn de Lhuys. — Prinz Nas 
poleon iſt von ſeiner „wiſſenſchaftlichen“ Reiſe nach Holland 
zurückgelehrt und hat 12 Muſterküte und Stiere mitgebracht. 
Danemark. 

Kopenhagen, 12. April. Das engliſche Dampfſchiff 
„Chauticleer“, Capitain Wincent, iſt wegen Blokadebruchs in 
der Nähe von Jasmund von der Schraubenfregatte „Själland“ 
aufgebracht worden und geſtern Abend auf der hieſigen 
Rhede angekommen. Sonach iſt nun auch ein engliſches 
Schiff wegen vorgeblichen Blokadebruchs aufgebracht. Es iſt 
jedoch zu vermuthen, daß man in Kopenhagen mit einem eng⸗ 
liſchen Schiffe vorſichtiger umgehen wird, als etwa mit einem 

olländiſchen. 

elegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

ngefommen 44 Uhr Nachmiſtags. 

Berlin, 18. April. Heute früh um 10 Uhr ber 
gann der Sturm auf die Büppeler Schanzen. Schanze 

—7 und die rückwärtigen Communicationen wurden 
enommen. Bis jetzt find 11 Offiziere und 2000 Mann 
ngene eingebracht. 


Angekommen 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 18. April. Der „Staatsanzeiger“ mel. 
det aus Pleusbur : General Münſter machte am 
15. April eine Expedition nach Julsminde und führte 
ein bedeutendes Magazin mit ſich fort. Aus Gra 
venſtein wird berichtet, daß in der Nacht vom IK, 
zum 17. April die daniſchen Vorpoſten bei den Schan⸗ 

und 6 zurückgedrängt wurden und 60 Gefan⸗ 


ene verloren. 
Danzig, den 18. April. 


Der Wortlaut der Blokadebekanntmachung des däni⸗ 
ſchen Marineminiſteriums iſt folgender: In 
„Das Marineminiſterium bringt hie 1 
Kunde, daß außer den Häfen und Einläufen, welche früheren 
Bekanntmachungen zufolge blotirt find, Danzig und Pillau 
von dem 19. dieſes Monats an blokirt werden. 
„Vorſtehendes iſt zur Keuntniß der am Hofe Seiner 
Maleſtät des Königs acereditirten Repräſentanten gebracht 
worden, und dieſe Bekanntmachung wird von den Lootſen 
allen durch den Sund und die Belte paſſirenden Schiffen, 
welche ihre Hilfe in Anſpruch nehmen, mitgetheilt werden. 
Marine⸗Miniſterium Kopenhagen, den 13. April 1864. 
gez. O. Lütken.“ 

Es iſt wohl unzweifelhaft, daß die Blokade von Danzig 
und Pillau eben ſo wenig effectiv und rechts verbindlich 
ſein wird, wie jene der pommerſchen Küſte. Hoffentlich wird 
die preußiſche Regierung, die, wie verlautet, bereits eine Note 
in dieſer Angelegenheit an die auswärtigen Mächte abgeſandt 
hat, auch ſofort nach Eröffnung der Conferenz die Sache zur 
Sprache bringen. Es wäre doch unerhört, wenn die Tractat- 
Mächte einen derarligen Bruch der Beſtimmungen der Pariſer 
Declaration dulden wollten. 

„Der Regierungs⸗Präſident Graf Eulenburg hat ſich 
nach Culm begeben, um im dortigen Kreiſe in Betreff der 
polniſchen Bewegung Ermittelungen anzuſtellen. 

* Die Corvette „Vineta“ ging geſtern früh in See und 
kehrte Abends wieder in den Hafen zurück. 

* Als Sonnabend Nachmittag gegen %6 Uhr in dem 
Eiskeller des Brauereibeſitzers Kilp, Töpfergaſſe Nr. 6, 
einige Arbeiter mit dem Loshauen von Eis beſchäftigt waren, 
wurde durch einen unvorſichtigen Hieb mit der Picke des Einen 
die an der Decke des Kellers entlang führende Gasröhrertenr 
beſchädigt und in Folge deſſen eine bedeutende Gasausſtrö— 
mung hervorgerufen. Leider, wie ſo oft in hieſiger Stadt, 
waren auch hier die Arbeiter nicht mit verſchloſſenen Laternen, 
ſondern mit offenem Lichte in den Keller gegangen und ſtand 
dieſer daher augenblicklich in Flammen. Nur der ſchnell und 
energiſch einſchreitenden Feuerwehr war es zu danken, daß 
das Feuer, ehe es eine größere Ausdehnung gewann, raſch 
gedämpft und bei der Gefährlichkeit des brennenden Stoffes 
großes Unglück verhütet wurde. — Sonntag Mittag, kurz nach 
1 Uhr, brannte in einem Zimmer des 2. Stockwerkes, Alt⸗ 
ſtädt. Graben Nr. 89, eine Gardine ab und verletzte ſich da— 
bei ein junger Mann, der das Feuer löſchen wollte, nicht 
unbedeutend an den Händen. Die Feuerwehr war zur Stelle. 

* Am Sonnabend wurde von hier aus eine ganze Wagenla⸗ 
dung von Canarienvögeln, Tauben, Perlhühnern, türkiſchen Enten, 
Hunden und Affen in 47 Käſichen nach Petersburg verladen. 

Graudenz, 15. April. (Gr. G.) Durch die Polemik, die ein 
ſahl ger Apotheker gegen den Daubitz'ſchen Kräuterliqueur führte, 
terſ die hieſige Polizeianwaltſchaft veranlaßt, einige Flaſchen un⸗ 
gefunden zu laſſen, und da ſtark wirkende Arzueiſtoffe in demſelben 
wegen nn worden, kam der hieſige Depofitar, Kaufmann F. A. Gäbel, 
tradengpdurch Verkauf des Liqueurs verübter Medizinaſpolizei + Eon» 
Als Su auf die Anklagebank. Geſtern ſand der Termin ſtatt. 
Herr unnerftändige fungirten Herr Sanitätsrath Dr. Moritz und 
nes Gufotbeter Sambo, von denen erſterer in den Grundlagen ſei. 
Daubitz 0 die bekanntlich ſtark abführenden Wirkungen des 
aan de 
eine unter U 
oder unpaſſend 


drei Zuchthäusler ſchilderte, beide aber darin einig wa⸗ 
VBeſtandiheile des Daubitz'ſchen Liqueurs denſelben als 
aͤnden wohl heilſame, im verlängerten Gebrauch, 
Arznei“ i angewendet, aber auch als eine höͤchſt ſchädliche 
bieſes Guten inne des Strafgeſetzbuches erſcheinen laſſen. Auf 

2 achten ſtützte ſich die Verurtheilung des Angeklagten zu 
zehn Thalern Geldbuße und Confiscation des vorhandenen Vorraths. 


t hiedurch zur öffentlichen a 


des Kgl. Commiſſarius, euiecungeraiß Ehrenthal, mit der 


Deputation der Commune, betreffs der vom Staate zu ge⸗ 
währenden Baubeihilfe von 35,000 Thlr. zum Brückenbau iſt 
vorgeftern zur Kenntnißnahme der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung gebracht Staatlicherſeits iſt anfänglich die Her- 
abe des Zuſchuſſes ohne alle Bedingungen in Ausſicht ge⸗ 
Ben worden, ſpäter machte die Regierung die Bedingungen, 
daß 1) mit den 35,000 Thlr. auch die Entſchädigung von 
700 Thlr., welche zuſammen Poſt⸗ und Militär⸗Fiskus jährlich 
an die Commune für Benutzung der Brücke zahlen, für immer 
abgelöſt wäre — der ſtaatliche Bauzuſchuß betrüge in dieſem 
Dr in Wirklichkeit nur 21,000 Thlr. — ſowie 2) daß die 
ommune verpflichtet wäre, die Brücke für immer zu erhalten, 
gleichviel, ob ſie theilweiſe oder ganz zerſtört werden ſollte. 
Mit Rückſicht darauf nun, daß ſich die finanzielle Verpflich⸗ 
tung der Commune aus der zweiten Bedingung gar nicht über⸗ 
ſehen laſſe und der Bauzuſchuß von 21,000 Thlr. zu dieſer 
Verpflichtung wie zu der ganzen Summe (122,500 Thlr.) 
des Koſtenauſwandes für den Brückenbau in gar keinem Ber: 
hältniſſe ſtehe, wurde Seitens der Vertreter der Commune die 
Annahme der 35,000 Thlr. unter jenen Bedingungen abge— 
lehnt. Degegen hat die Deputation der Staatsregierung einen 
Contractsentwurf überreicht, deſſen Beſtimmungen mit Rück⸗ 
ſicht auf den Umſtand, daß der Staat ein mindeſtens ebenſo 
großes, wenn nicht größeres Intereſſe an einem feſten, jeder» 
zeit paſſirbaren Weichſelübergange bei Thorn als die Com⸗ 
mune hat, abgefaßt worden ſind. Es ſpricht ſich dieſe ge⸗ 
rechtfertigte Anſicht in der Beſtimmung des Contracts-Ent- 
wurfes aus, daß im Fall einer Reparatur oder Neubaues 
der Brücke, wenn deren Koſten die Brückenkaſſe, welche auch 
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe die von ihr über 35,000 Thlr. 
zum Brückenbau gemachten. Vorſchüſſe mit 10 Prozent ver⸗ 
zinſen und amortiſiren ſoll, aus ihren Ueberſchüſſen nicht decken 
ſollte, der Staat und die Stadt das Defizit zur Hälfte tragen. 
Der Contract wird auf zehn Jahre abgeſchloſſen und erliſcht 
auch, wenn in dieſer Zeit eine maſſive Brücke über die Weichſel 
bei Thorn hergeſtellt werden ſollte. Die Commune verpflich⸗ 
tet ſich auch innerhalb zweier Jahre, vom Tage des Contract⸗ 
abſchluſſes gerechnet die zweite Brücke über den ſchmälern 
Stromarm zu bauen. Außer dieſem Entwurfe wurde der 
Stadtverordneten-Verſammlung noch der Entwurf zu einem 
neuen Brücken⸗Tarife vorgelegt. Derſelbe iſt gleichſam nur 
eine gutachtliche Aeußerung der ſtädtiſchen Behörden, da die 


endgiltige Feſtſtellung eines Tarifs bekanntlich ein Hoheits⸗ 


recht der Krone iſt, und wurden ſeine Poſitionen mit Rück⸗ 
ſicht auf den Umſtand entworfen, daß der Neubau beider 
Brücken nebſt den durch ihn veraulaßten fortifikatoriſchen Ar⸗ 
beiten 122,500 Thlr. a wird, welche Summe zu ihrer 
Verzinſung und Amortiſation eine jährliche Einnahme von 
23,000 Thlr. erheiſcht Beide Entwürfe erhielten die Zu— 
ſtimmung der ſtädtiſchen Behörden. 

* Königsberg. [Preßprozeſſe.] Der Redacteur 
des „Verfaſſungsfreundes“, Herr Dumas, iſt wegen Belei⸗ 
digung und Verläumdung des Miniſterpräſidenten angeklagt. 
Der ineriminirte Artikel (in No. 3) lehnt an die Betheiligung 


des Herrn v. Bismarck in der Sitzung der Anleihecommifſion 


vom 4. Januar c. und an die von demſelben ſch abge⸗ 
gebene Erklärung an, „daß er die Mittel zur Durchführung ſeiner 
Politik nehmen werde, wo er fie finde.“ Die Anklage be⸗ 
hauptet, es werde durch die Raiſonnements des qu. Artikels 
die Erklärung jo gedeutet, als ſolle ein Raub⸗ und Erpreſ⸗ 
ſungsſyſtem gegen das Privateigenthum geübt werden. Die 
Staatsanwaltſchaft hält die Beleidigung, die Verleumdung ſo 


überaus ſchwerer Art — ſie ſagt, es wird dem Miniſter eine 


Handlung vorgeworfen, die ſelbſt in den Kriegen civiliſirter 
Staaten verpönt iſt, indem man da ſogar das Privateigen⸗ 
thum des Feindes achtet — daß fie beim Gerichtshof beantragt, den 
Angeklagten zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißhaft zu ver⸗ 
ueheifen. Angeklagter beſtreitet das Vergehen, wenn der 
Beweis der Wahrheit geliefert wird und den tritt der Herr 
Angeklagte mit Zugrundelegung des Ausſpruchs des Miniſters 
und im Hinblick auf die SS 99 und 100 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde an. Den Vorwurf der Anklage, es werde dem 
Miniſterpräſidenten untergeſchoben, er wolle eine unerlaubte, 
verbrecheriſche That üben, alt Herr Dumas zurück. Bei 
einem Beamten, der ein Gehalt von 26,000 Thlr. beziehe, 
lönne wohl an eine ſolche That nicht gedacht werden; das, 
was in dem Artikel geſagt wird, könne nur als Metapher 
aufgefaßt werden. Der Gerichtshof fand die Vergehen ver, 
erkannte aber nur auf 2 Monate Gefängniß. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. April 1864. Aufgegeben 2 Uhr 18 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 

R höh 3 Preuß. Rentenbr. 97 A 97 
Roggen höher, f 5 t 

ae 35% 35“ 365 Weſtr. Pdör. 843 a 

April⸗Mai . 354 35, [4 do. do. — 94 

Septbr. Oetbr. 38 1 Danziger Privatbk. 102 — 
Spiritus April 14% 14 Naar Gd ge 854 8⁴ 
Rüböl do. 118 11 Oeſtr. Eredit⸗Actien 854 | 84 
Staatsſchuldſcheine 90 90 Nationale 72 71 
44% 56er. Anleihe 100 100 Ruſſ. Banknoten. 85 84 
54 59er. Pr.⸗Anl. 1054 106 Wechſelc. London — (6. 193 


Fondsbörſc: feſt. 

Hamburg, 16. April. Getreidemarkt. Weizen 
loco 1 Thlr. höher, ziemliche Frage zum Verſande nach Bel⸗ 
gien. og gen loco feſt, 7 Oſtſee wegen der Nach⸗ 
richt einer bevorſtehenden Blokade Pillaus und Danzigs un⸗ 
entſchieden, ſtille, Inhaber halten feſt. — Oel ſtille, Mai 
25 ½, October 26%. r 

London, 16. April. Silber 61%, Türkiſche Conſols 
52 ¼. — Wetter regneriſch. — Conſols 91%. 1% Spanier 
46 ¼. Mexikaner 4614. 5% Ruſſen 90%, Neue Ruſſen 9144. 
Sardinier 86. 5 0 

Der Dampfer „Amerika“ iſt aus Newyork in Cowes 
eingetroffen. 

Liverpool, 16. April. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Marlt feſt. Der Markt in Mancheſter war geſtern 
gut, die Zufuhren ſind fortwährend groß. Geld war eher knapper. 

Paris, 16. April. 3 % Rente 67, 10. Italieniſche 5% 
Rente 69, 00. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 1% Spanier 46, 00. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 425,00. Credit mob.⸗Actien 1235, 00. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 565, 00. 

Ä Danzig, den 18. April. Bahnpreife, 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127—128/9— 
130/1 132/47 nach Qualität 58/61—61½½½63—63¼/64½ 
— 65/671, /69 , dunkelbunt, ordinair glaſig 125/6 — 
129/131% von 55/57 ½ — 60/61 Gr Alles er 85%. 
Zollgewicht. 

Roggen 120 — 125/127 „ von 35% — 36%//7 ½ Br: 
a, 125 &. 

Erbſen von 38/39 40/3 S. 

Gerſte kleine 106/108 110/112 von 29/30—31/33 . 
do. große 110/112—114/ 118 von 80/31—33/35 .. 

Hafer von 23—24 n. 


\ 


Getreide⸗Börſe. Wetter ſchön. Wind SO. 

In Folge der auf Morgen zu erwartenden Blokade un⸗ 
ſeres Hafens mußte der heutige Weizenmarkt einer flauen 
Stimmung unterworfen fein, denn der Bedarf kann ſich vor 
der Hand nur auf Ankäufe für die wenigen noch im Hafen 
befindlichen Schiffe beſchränken. Zwar ſind 230 Laſt Weizen 
für dieſen Zweck gekauft, doch . 15 bis ½ 20 %, Laſt 


billiger gegen vorige Woche, während andererſeits noch nie- 
drigere Gebote gemacht wurden. Bezahlt iſt für 123/4%, 


124/5% bunt 2 330, 126//% hellfarbig . 365, 84% 
16. desgl. FE. 377, 128/94 hellbunt 380, 131/24 
hellbunt 2 384. Alles ar 85 K. 

Roggen ebenfalls ſehr flau, und 2 15 Pr Laſt billi⸗ 
ger zu notiren. Nur Conſumenten ſind ausſchließlich Käufer, 
122%. JE. 225, 12474. . 228. Der Markt ſchloß mit neuer⸗ 
dings billigeren Geboten. 11844. große Gerſte 7 207 5. 
75%, 11688. desgl. ZZ. 201 e 7644. Spiritus ohne Zufuhr, 

London, 15. April. [Kingsford & Lay.) Das Wetter 
war ſeit dem 8. ſchön und wärmer, die letzten 3 Nächte wa⸗ 
ren freilich kalt und wir hatten ſtarken kalten öſtlichen Wind. 
Auch in dieſer Woche iſt keine Beſſerung der fo lange anhal⸗ 
tenden Flauheit des Weizen- und Mehlgeſchäfts zu melden, 
und die Preiſe haben im ganzen Königreiche ihre weichende 
Richtung behalten. Die Werthe der verſchiedenen Arten 
Sommer: Getreide find im Allgemeinen unverändert geblieben, 
nur Bohnen haben ſich in wenigen Fällen etwas gebeſſert. Seit 
letztem Freitag iſt nur eine Ladung mit Weizen an der 
Küſte rapportirt worden und es blieben geſtern nur zwei Wei⸗ 
zen⸗Ladungen noch zum Verkauf. Es wurden nur wenige 
ſchwimmende Ladungen verkauft, Leinſaat und Baumwollen⸗ 
ſaat find gut gefragt und wurden etwas beſſer bezahlt, mit 
allen Getreide⸗Sorten iſt es aber flau und Weizen iſt ungefähr 
Is unter den Preiſen der vorigen Woche begeben worden. — 
Die Zufuhren von allen Sorten Getreide und Mehl waren 
in dieſer Woche klein. Der heutige Markt war En ſchwach 
beſucht und der Umſatz in Weizen blieb ſehr beſchränkt; es 
hielt ſchwer für engliſchen Weizen Montagspreiſe zu machen, 
und in fremdem wurde nur ſehr wenig Geſchäft gemacht, doch 
hielt man für Danziger und Königsberger Partien in Folge der 
für den 19. d. angekündigten Blokade dieſer Häfen auf äußerſte 
Preiſe, andere Sorten blieben ohne Veränderung. Sommer⸗ 
Getreide war ſtill und unverändert im Werthe. 2 

Eifen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 16. April. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Der Geſchäfts⸗ 
verlauf geſtaltete ſich zwar in einigen Metallen ein wenig be⸗ 
lebter, doch vermochte dieſe Stimmung nicht auch nur einige 
Tage Stand zu halten, da die politiſchen Verhältniſſe ſich we⸗ 
nig günſtiger geſtalteten und der Bedarf noch größtentheils 
ei iſt. Roheiſen. Die Kaufluſt für ſchleſiſches 
Coaks⸗Roheiſen ließ im Laufe der Woche erheblich nach, da 
man ſich immer mehr überzeugt, daß die Blokade, wodurch 
die Zufuhren aus Schottland ausbleiben, nicht mehr von 
Dauer ſein kann. Von erſterem haben Spekulanten große 
Partien aufgekauft und müſſen jetzt, da die he zu ſtocken 
beginnt, zu billigeren Preiſen mit dem Verkaufe vorgehen. 
Auch die Hüttenverwaltungen können natürlich die hohen For⸗ 
derungen nicht mehr feſthalten. Der Glasgower Markt er⸗ 
öffnete feſt und etwas höher, ermattete jedoch im Laufe der 
Woche. Schottiſches 50 Br, ſchleſiſches Holzkohlen-Roheiſen 
52 Zr, ſchleſiſches Coaks- 46% . (N. franco Bahn⸗ 
hof Berlin. — Stabeiſen gewalzt 3% — 4 %, geſchmiedet 
4%, —5 K, Staffordſhire 5 ½ A: Her EK. Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zum Verwalzen 1% R, zu Bauzwecken 4 2, —3 
R zer k. — Für Sink vermochten ſich Preiſe auch in 
Breslau nicht mehr zu halten, da die Frage für Auswärts 
nachließ; ab Breslau W. H.⸗Marke 6 ½ 13 , gewöhn⸗ 
liche Marken 6 A 11 Dr ge, &., Caſſa bei Partien von 
500 C. — Blei ſchließt ruhiger, da die von der hieſigen 
Regierung ausgeſchriebenen Lieferungen, die in dieſer Woche 
vergeben wurden, * als nicht jo bedeutend herausſtellten 
wie man erwartet hatte. Frei hier 6% , im Detail 7% 
R ge. Gi. — Kupfer wurde von den Schmelzern in Eng⸗ 
land um 5 £ Pr Ton 8 wodurch das Geſchäft 
noch mehr als bisher erſchwert wurde. Käufer wollten nur 
im Verhältniß zur Herabſetzung niedrigere Preiſe bewilligen, 
e Juhaber nicht um ſo viel zu weichen geneigt ſind. 
Paſchkow 41 %, Demidoff 38 ,., Mansfelder raffinirt 
36 %, ſchwediſche und engliſche Sorten 33 — 32 ½ % . 
t. — Zinn geſchäftslos. Banca⸗ in größeren Partien 42 
Fr, im Detail 43 , engliſches Lammzinn 39 —39 ½% Ar 
722° Gi, bei Partien billiger. — Kohlen in feſter Haltung. 
N 22 — 23 , Nußkohlen 21 % Her Laſt, in La⸗ 
ungen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 16. April 1864. Wind: NO. 
Augekommen: Peterſen, Frieherrinde Friederike Louiſe, 
Arendal; Fokken, Gebroder Fokken, Amſterdam; beide mit 
Ballaſt. 
Geſegelt: Roß, Be Del: Getreide. 


en 17. März. 

Angelommen: Milkelſen, 8. Johannes, Arendal; 
Wortel, Wieka, Delfzyl; beide mit Ballaſt. — Hodge, Couu⸗ 
teß of Seafield, Burntisland, Kohlen. 5 

Den 18. April. Wind: SSW. 1 

Geſegelt: Johannſen, Iris, Newceaſtle; Schmittler, 
Unity; Beilgaard, Ariel; Olſen, Axel Waldemar; Wisloff, 
Storeggen; alle nach Norwegen; Lyall, Lord Clyde, Leith; 
Ei, Johanna Margarethe, Amſterdam; Duthie, Derwent⸗ 
water, London; Cowie, Brothers, Grangemouth; Gibb, Iſa⸗ 
bella u. Mary, Neweaſtle; Watſon, Margareth, Belfaſt; de 
Jonge, Maria, Zwolle; Drewes, Rolfine Johanna, Zwolle; 
ſämmtlich mit Getreide. we. 

Corvette „Vineta“ ging geſtern morgen in See 
und retournirte Abens wieder in den Hafen. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 16. April 1864. Waſſerſtand: + 3 Fuß 2 Zoll. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Budach, Haußmann u. 

Krüger, Güter. 


Von Danzig nach Polen: Voigt, Wolfheim, Steinlohlen. 
Fondsbörſe. 


* Danzig, 18. April. London 3 Mon. 6. 19% Br., 

9% bez. Hamburg 2 Mon. 150% Br. Amſterdam kurz 
142%, Br., do. 2 Mon. 141% Br. Staatsſchuldſcheine 
90% Br. Weſtpr. Pfandbriefe 34,4% 85 Br. Weſtpreuß. 
fandbriefe 43 95 Br. Staatsanleihe 4½% 100% Br. 
taatsanleihe 5% 106%, Br. Danz. Privatbank 103 ½ Br. 


Verantwortlicher Redacteur B. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 2 
ER daromt.- 


2, Standin Therm. im Wind und: Wetter 

5 greg a | 2 

17.12 336,08 | #48 SW. till, feiner egen. 

18,8, 337.76 | + 3,8 & ſchwach, hell und ſchön. 
12 + 84 (do. b 


E 
= 


1 ＋ Thorn, 17, April. Das Ergebniß der Verhandlung piritus ohne Zufuhr, nach Lieferung 13 ½ geſordert. 337,78 do. wollig. 


eute Morgen 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau Eliſe geb. Kleefeld von einem ge 
ſunden Mädchen glücklich entbunden, was hier⸗ 
mit Freunden u. Verwandten in Stelle jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt ae 
Danzig, den 18. April 1864. 
(115261 Carl Eſchert . 


H eute früh 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
A) Louiſe von einem geſunden Mädchen 
er entbunden. 1 n 

anzig; den 17. Apr } 
[1535 a Kafimir Weeſe. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe en⸗ 
dete heute Morgens 2 Uhr ein ſanfter Tod 
das Leben unſeres uns unvergeßlichen Gatten, 
Vaters, Großvaters und Bruders, des Hofbe⸗ 
ſitzers Guſtav Ferdinand Sommerfeldt in 
ſeinem noch nicht vollendeten 63. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen un betrübt an 
[1493 die Hinterbliebenen. 
Kleinzünder, den 16. April 1864. 


Hausverkauf. 


Ein herrſchaftliches Haus auf d. Rechtſtadt, 
ſehr convertable eingerichtet, maſſiv, neu, Waſſer 
auf d Hofe, iſt für einen ſehr mäßigen Preis, 
bei 1 1500 % Anzahlung, beſonderer Um: 
ſtände wegen, ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer 
belieben ihre Adreſſe in d. Expedition dieſer 

eitung unter 1457 abzugeben. 


Hoͤtel⸗ Verkauf. 


In einer bedeutenden Provinzialſtadt Weit: 
Preußens iſt ein rentables Hotel, ſehr conver⸗ 
table eingerichtet, mit allem dazu gehörenden 
Inventar für den Preis von 10,000 , bei 3 
dis 4000 %. Anzahlung, zu verkaufen. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter 
—— in der Expedition dieſer Zeitung einzu- 
reichen. 


Guts Verkauf. 


Eine Beſitzung in der Niederung, niemals 
einer Ueberſchwemmung ausgelegt, 2½ Stunde 
von Danzig gelegen, Areal 231 Morgen, davon 
3 Wieſen, Baulichkeiten ſehr gut, iſt mit come 
plettem Inventarium für den Preis von circa 
20,000 &, bei 7- bis 10,000 Anzahlung, zu 


verkaufen. 
Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen in der 


Expedition dieſer Zeitung unter 1400 abzugeben. 
Guts Verkauf. 


Eine Beſitzung in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
hofes, J Stunde vom Abſaßorte, 2 Stunden 
von Danzig, 406 Morgen piß., incl. 60 Mor⸗ 
en vorzügliche Wieſen (der Acker iſt durchweg 
eizen⸗ und Gerſten boden in hoher Cultur, 
Gebäude find neu, Inventar compleit), iſt 
Krankheits halber für einen ſoliden Preis, bei 
de bis 10, Anzahlung, zu verkaufen. 
Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſe in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter Nr. 1038 abzugeben. 
ine ländliche Beſigung auf der Höhe, 6 Ml. 
von Danzig belegen, 220 „ groß, mit 
160 . baaren Gefällen, vollſtandigem Inven: 
tar und beftellten Saaten iſt bei 3000 bis 40 
Ag. Anzahlung billig zu verkaufen. Näheres 
Langgarten No. 51 bei F. W. Jahu. 1390 
uf ſehr gutes trockenes Büchen⸗Klo⸗ 
benholz (aus Sagorſch), die Klafter a 7 
RD Hr, nimmt Beſtellungen an der Kauf⸗ 
mann Herr 1470 


E. H. Nötzel am Heuler. 
Den Herren Landwirthen 


i ls ausgezeichnetes Dungmittel zur 
2 leſen⸗Cullur u ‘ —. — ein Quantum 


von 11529] 
ca 600 Scheffeln polniſche 
Buchenaſche 

zu außerordentlich W. Cue, 
Comptoir: Heiligegeiſtgaſſe 66, 


d b k⸗Stie fel N; beſon ders zur Jagd, 


dwirt it ignend, habe 
Seefahrt und — 1 5 enn nd, h 


ich, um bis zum 28. räumen, im 
i ls herabgeſetzt. 11454 
een > 4 ite de le Roi. | 


e Källlaaſchen⸗ 
ſtiefel von echtem wariſer Satin francais 


in den neueſten Farben, empfehle ich zur bevor⸗ 
ſtehenden Sommer » Saifon ganz beſonders und 
verbinde die Anzeige, daß der Schluß meines 
Geſchäfts ſchon am W. d. M. erfolgt. 


Otto de le Roi. 


u MIDI 4 
Grab⸗Denkmäler 
find vorräthig. 
Kreuz⸗Monumente von weißem Marmor und 


1 Granit, Kiſſen, weiße Marmor⸗ 
ücher und Platten. 


Von Bremer Sandſtein: 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabliſſen, 
Areuz- und Gitterſeckel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgeführt von 440) 


Rosenthal, 


Steinmetz, Danzig, 
No. 8. Langgarten No. 8. 


Rothes und weißes ſchle⸗ 


ſo wie Thimothee 
und engliſch Rye 
9826) 


Peter Kauffmaun Söhne 
in Pr. Stargardt. 


ſiſches Kleeſaat, 


gras, offer iren 


Photographisches. 

Durch das neueste, bis jetzt allein von mir in meinem Atelier 
angewandte Verfahren bin ich im Stande, bedeutend haltbarere | 
Photographien, als die bisherigen anzufertigen. 

Die Sicherheit und Billigkeit des qu. Verfahrens ermöglicht auch 
ausserdem noch eine Preisermässigung. 

Aufnahmen von lebensgrossen, d. h. 6 bis 8 Fuss rhn. bis zu 
den kleinsten Bildern finden täglich von Vorm. 9 bis Nachm. 4 Uhr bei 


jeder Witterung statt. 


Ausserdem empfehle Danziger Ansichten, das jüngste Gericht nach 
dem Original-Oelgemälde, Portraits beliebter Persönlichkeiten etc. ete. 


Atelier: Hundegasse No. 5. 


(1051] 


G. Fr. Busse, 


Kronprinzlicher Hof-Photograph, 
Firma: Busse & Dorbritz. 


Namentlich 


empfehle. 
F. 


9 ze So 3 7 
DENE 


Deutſche Feuer ⸗V 
eg, 


R. Band 
übertragen habe. 


in 


— 
peruanebmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfi 
gegen Feuerſchaden zu billigen und feſten 


Bedingungen der Poſt⸗ Director a. D. 


11515 


ine Concert⸗Geige e bis jetzt von 

einem Künſtler geſpielt; und mindeſtens 100 

an Werth, iſt Umſtände halber für die 

Hälfte des Werthes ſofort zu verkaufen. Nähe⸗ 
tes in Elbing Kl. Vorbergsſtraße No. 4. 

ur Auſicht wird die Geige nicht geſchickt. 


Den Herren Bauunternehmern und Cement⸗ 
0 95 die ergebene Anzeige, daß uns 
on der . 


Portland-Cement-Fabrik 


„Stern“ in Stettin 
der Verkauf ihres Cements für die biefige Ger 
gend überttagen iſt. Wir empfehlen dieſes 
Fabrikat, das dem beſten Engliſchen inGüte 
völlig gleichkommt und überall als vorzüglich 
anerkannt wird, angelegentlichſt. Proben liegen 
bereit, und werden Aufträge prompt ausgeführt. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 
11112 Negier & Golling, 
Ankerſchmiedegaſſe No. 16 

As Thüren, Fenſterköpfe mit Laden, 

Hefen, Dachpfannen, ſind zu verkau⸗ 
fen in der Sand rube Nr. 6 u. 7 u. von Mor⸗ 
ens 8 Uhr bis 
ehen. | 


Avis. . 

Einem hoben Adel und dochgeedrten Pur 
blikum empfiehlt ſich das neu eingerichtete Pho⸗ 
tegraphiſche Atellier im Gambrinus zu Langer 
fuhr No. 2 (das zweite Haus hinter der Allee) 
zur prompten, billigen und correcten Ausfüh⸗ 
tung Insbeſondere in Hinſicht auf prägnante 
Aehnlichteit aller Arten Photographien in neue 
ſter Manier, desgleichen zur Anfertigung von 
Lichtbildern aller Arten elegant in Darſtellung 
zu den nur möglichſt billigen Preiſen. 1519 


ehrſchöne Marmelade, Mixed Pick les 
S Kir ſchen ; und Himbeer Saft mit 
Zucker in Flaſchen empfiehlt billigſt 
1471 5. Nötzel am Holzmarkt. 


1471 — 
Geräucherten Lachs n 


C. W. Bonk, Tobiasgaſſe 14. 11485 


Alles Neue 
Frühjahrs⸗ und Sommerſtoffen 


iſt nach Eingang der in Leipzig gekauften 
Wagren in größter Auswahl vorräthig. 
mache ich auf viele 
heiten in Stoffen für ganze Anzüge, Mes 
berzieher und Beinkleider aufmerkſam, 
die ich zu billigſten Preiſen beſonders 


. weiße Tiſch⸗ und Sopha⸗Deckchen von 5 Sgr. an. 


Geſtickte Mull⸗Blouſen in 500 verſchiedenen Muſtern von 1 9% ah. 


erſicherungs⸗Actien⸗ 
Berlin. 


bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich dem Bolt + Direktor a. 
cb a eine e 102, eine Agentur für die en e 


Die General- Agentur Danzig, 


R. Vandtke Heiligegeiſt 
Hgent der Deutſchen Feuer, erf gel. 


Meile von Dt, Eplau. 


bends 6 Uhr daſelbſt zu be⸗ 
11³35⁵]— 


Neu⸗ 


mer. 


NE N 


eſellſchaft 
Gera 


Otto Paulſen. 


ehlt ſich zur Berfiherun s. Annahme 
rämien und unter den 


102. 
Gef. in Berlin. 


2 Reitpferde, 

5 Jahre al i 

alt edel gezogen und fehlerfrei, ſtehen 
5 Senslau bei Bahnhof Hohenſtein zum Ver⸗ 
auf. (1383) 


BE Tr rn en ̃ ͤ—-—Z . ̃̃7˙— —⏑——— 

weihundert fette Hammel und vier fette Och⸗ 
O ſen ſtehen auf der Domaine Pr. Mark bei 
Saalfeld zum Verkauf. 1397 


130 Mutter- Schafe, 


zur Zucht geeignet, fein und ſehr wollreich, ſte⸗ 
ben zu Senslau dei Hohenſtein zum Verkauf. 
Abnahme mit Lamm von jeßt ab, ohne Lamm 


am 1. Auguſt. 
ſtarke kernfette, geſchorene Hammel ſte⸗ 
400 hen im Ganzen ME auch a zum 


ſofortigen Verkauf in Ruda bei Neumark, 13 
11445) 


170 it Hammel und Schafe 

ſtehen zu Hoch-Redlau bei 
Kl. Katz zum Verkauf. 1352 
55 Banziuſlkzdufe, Te wie 45 
ſtarte, junge Hammel ſtehen 


= zum Verkauf bei Nechholg in 
Tölt bei Kleinkrug. Abnahme nach der 
chur. I. (1 18] 


Dominum Gr. Czapielken ſtehen 
80 fette Schafe und 3 fette 
Ochſen zum Verkauf. 11432] 


Vier ſchwere Maſt⸗Ochſen 
ſtehen zu Senslau bei Bahnhof 
Hohenſtein zum Verkauf. 11430 


Ladenloka un re am Markt 


gele ſehr freg. Lage, zu 
jedem Geſchäft paſſend, 11 5 vermiethen. Nä⸗ 
LEE 
3 


NN 
5 


heres Töpfergaſſe No. 11, 8 Tr. 11523 


(Saat digen i billig [1522] 
Alex. Mlelcke, Vorſt. Graben 20. 


ine große Partie Noſenſtrauch, Centifolien 
u. Maiblumenkeime, find hohe Seigen 2 
im Garten zu veik ufen. 11508] 


achſe werden zum Salzen und Näuchern 

D angenommen Scheibenrittergaſſe No. 9. 
Ein kleines möblirtes Stüdchen iſt zu ver⸗ 
miethen Scheibenrittergaſſe 9. 1528 


I pangaſſe 48, 1 Tr. n. v., iſt 1 gut möbl. 
Zimmer billig zu vermiethen. 11492 
Eine g. Näth. w. b a. Herſ e. T. in d. W. 

B. Spendhausſcheneug. b. Kanarek N 8. 


Ein Apotheker⸗Lehrling 


findet unter vortheilhaften Bedingungen in der 
Poln. Apotheke in Elbing eine Stelle. 
1913 Eduard Pfannenſchmidt. 


Ein verheiratheter, erfahrener, ſehr gut em⸗ 
pfohlener Oekonom ſucht eine Inſpector⸗ 
oder Rechnungsführerſtelle. Nähere Auskunft 
wird Brodbänkengaſſe 5 im Comtoir ertheilt. 


Ein milttaiıfreier, unverbeiratheter Wirth: 
ſchaftsinſpector, welcher 7 Jahre auf großen 
Gütern co vitioairt hat, und dem die beiten 
Zeugniſſe N Seite ſtehen, ſucht von ſogleich 
oder zum 1 k. M. eine Stelle, Hefaällige Bier 
ten bitte unter 1380 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 
Ein anſtändiges ſunges Mädchen, welches 
mehrere Jahre in einem Porzellan⸗ und 
Glaswaaren⸗Geſchaft fungirt hat, w. z. 1. Juli 
in Tanzig oder außerhalb in einem ähnlichen 
oder Tapiſſerie⸗Geſchäft engayirt zu werden. 
Adrıfien bittet man u ler 1520 in der 
Exped dieſer Zeitung abzugeben. 


Offener Aufſeher⸗Poſten. 

Zur Matexialien⸗Verwaltung, Controle und 
Löhnung der Axbeiter wird für ein Brenn⸗ 
materialien ⸗Geſchäft dicht bei Berlin ein 
reſpectabler, ſolider und ſicherer Mann als Lruf⸗ 
ſeher verlangt. Dieſe Stellung erfordert außer 
leichter Buch⸗ u. Kaſſenführung durchaus keine 
Fachkenntniſſe, iſt eine ſelbſtſtaͤndige und dau⸗ 
ernde, deshald auch für einen Verheiratheten 
paſſend, und trägt ein Jahreseinkommen von 
mindeſtens 700 . Bewerber wollen ſich wen⸗ 
den an 2. v. Häußler & Co. in Berlin, 
Amaliten⸗Str. 5. 


Theilnehmer Geſuch. 


gu einem im ‚beiten. Gange befindlichen, 
der Mode nicht unterworfenen Geſchäft am bie: 
ſigen Orte, wird ein Theilnehmer geſucht, mit 
circa 3000 Ag Einlage. ; 
Geſchäftskenntniſſe ſind nicht erforderlich. 
ierauf Meflectirende delieben ihre genaue 
dreſſe unter 1474 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung einzureichen. N. B. Anonyme Zuſchriſten 
werden nicht beantwortet. 


Futenen jungen . der Apo⸗ 
er werden will, iſt in mei⸗ 
nem Geſchäfte eine Stell el. 


C. v. d. Lippe 
11317 in Danzig. 


Ich wohne jetzt Heiligegeistgasse 
No. 16. J. Duban. 


R wohne jetzt Heiligegeiſtgaſſe 60, gegenüber 
dem Gewerbehauſe 1524] 
Heilmann, Möbel ubrwetksbeſther. 


M onats-Billete A 1 & zu den Shakes peare⸗ 

/ Vorleſungen nebit lleberſetzung, welche 

Ih Mittwoch Abend von 8 Uhr ab Hattfinden 
ollen, find außer bei mir auch noch in der 

Vedder d Dei Seitung,, der Expeditien des 

a dots und in i 

ern Sebaſtiani zu Da en 
1414 D 


Dr. W. muploff, 
Heiligegeiſtgaſſe 30, 3 Tr. 


Ma. electriſche Badeanſtalt 
(wobei keine Entkleidungen ſtattfinden) 
für an chroniſchen Krankbeitsübeln Leidende, ift 
von heute an geöffnet. Selbe befindet ſich in 
der N No. 40, Bel⸗Etage, 
und finden die elektriſchen Kur⸗Methoden an 
Kranten, von Morgens 9 bis 113 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 2 bis 7 Uhr, mit der urſprüng⸗ 
lichen Reibungs⸗Electricität bei Schmerzen 
rheumatiſcher, gichtiſcher Leiden und Lähmungen, 
o wie bei Schwerbörigkeit, Nervenkopfſchmerzen, 

ervenſchwäche und bei mehreren anderen Uebeln, 
eilſame Anwendung, und werden nach meinen 
eit nahe an 50jährigen Erfahrungen aufs 
mildeſte behandelt. } 

Die Herren Doctoren hier erſuche ich erge⸗ 
benſt, dem ene der mediciniſchen Electrici⸗ 
tät Ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. Gleick⸗ 
zeitig erlaube ich mir die Bitte, zum Vortheil 
in Ihrer Praxis, den an chroniſchen Krankheits⸗ 
formen Leidenden meine Kunft, zur Milderun 
oder Heilung deren Lelden, und den Gebrauch 
der eléctriſchen Bäder in meiner Anſtalt geneig⸗ 


teſt zu empfehlen. Hochachtungs voll 
11507] errmaun, Glectrifeur, 
Brodbänkengaſſe 40, Bel⸗Etage. 


Dampfſchifflinie 


Danzig — Bromberg — Thorn. 
In Ladung Steuermann Krebs nach 

Kurzebrack, Graudenz und Culm; Steuermann 

Hobenſee nach Bromberg und Steuermann 

Ma lich nach Thorn. 

Anmeldungen nimmt entgegen die Exve⸗ 

n. 114221 


Julius Rosenthal, 
Schäferei No. 15. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


